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Amts- un- Intelligenz-Blatt
fär die Oberamts -BezirZe

Nagold , Freudenkadt und Horb
^ 61 Freitag Sen 31 . Juli 1846

xA » Wöchentlich erscheinen 2 Nummern , und zwar einen ganzen Bogen nark , je am Dienstag und Freitag . Der balbjäbrige Preis
ist, ohne SveditionS - Gebühr , 45 Kreuzer . Alle Postämter des In - und Auslandes nebmen Bestellungen an . Die Einrückungs - Gebühr beträgt M
die dreisvaltiqe Linie 1 Vs Kreuzer . — Angemessene Beiiräge , namenrlich aus der Schwarzmald - Gegend , unter die Rubrik Württembergisch«
Chronik nässend , deren Einsender sich zwar der Redaktion zu nennen haben , die aber aus die strengste Verschwiegenheit jeder Zeit baue » dürfen»
werden mit Dank angenommen.

ÄMtUche VrLaUe.

Oberamt Freudenstadt.
Freudenstadt.

Straßensperre.
Wegen einer Ausbesserung an der

Hilpertsauer Murgbrücke ist die Murg¬
thalstraße im Badischen zwischen Oberts-
roth und Weisenbach vom 11 . k. M.
August , Morgens 4 Uhr , bis zum 14.
August , Abends 9 Uhr , für Fuhrwerke
jeder Art gesperrt.

Den 29 . Juli 1846.
K . Oberamt . Süskind.

Oberamt Freudenstadt.
F r e u d e n st a d t.

Auswanderung
Der ledige Schneider Bernhard Mast

von Reichenbach wandert nach Frank¬
reich aus und hat die gesezliche Bürg¬
schaft geleistet.

Den 21 . Juli 1846.
Königl . Oberamt.

Süskind.

Qberamtsgencht Nagold.
Fünfbronn.

Schulden - Liquidation
In der nachgenanmen Gantsache ist

zur Schulden - Liquidation rc. Tagfahrt
aus die unten bezeichnete Zeit anberaumt,
wozu die Gläubiger unter dem Anfü¬
gen vorgeladen werden , daß die Nicht-
liquidirenden , so weit ihre Forderungen
nicht aus den Gerichts - Akten bekannt
sind, in der nächsten Gerichtssitzung aus¬
geschlossen , von den übrigen nicht er¬
scheinenden Gläubigern aber wird an¬
genommen werden , daß sie hinsichtlich
eines etwaigen Vergleichs , der Geneh¬
migung des Verkaufs der Masse - Ge¬
genstände und der Bestätigung des Gü¬
terpflegers der Erklärung der Mehrheit
ihrer Klasse beitreten.

I Philipp Schwemmte,  Weber inj
I Fünfbronn , I

Donnerstag den 13 . August 1846,
, Vormittags 7 Uhr . ,
, Den 14 . Juli 1846 . I
i Königl . Oberamtsgericht.

!Hoß.

^ Oberamtsgerichr Nagold.
j Nagold.

Schulden - Liquidationen.
In den nachgenanntenn Gantsachen ist

"zur Schulden - Liquidation rc. Tagfahrt
! auf die unten bezeichnete Zeit anberaumt,
i wozu die Gläubiger unter dem Anfü-
! gen vorgeladen werden , daß die Nicht-
^ liquidirenden , so weit ihre Forderungen

nicht aus den Gerichts - Akten bekannt
sind , am Schlüsse der Liquidation aus¬
geschlossen , von den übrigen nicht er-

^scheinenden Gläubigern aber wird an¬
genommen werden , daß sie, » hinsichtlich
! eines etwaigen Vergleichs , der Geneh-
^ migung des Verkaufs der Masse - Ge-
? genstände und der Bestätigung des . Gü¬

terpflegers der Erklärung der Mehrheit
ihrer Klasse beitreten.

Jakob Koch , Weber von Min¬
dersbach,

Samstag den 29 . August d. I .,
Vormittags 8 Uhr . ,

Eustach Fritz , Weber von Unter¬
thalheim,

Montag den 31 . August d. I .,
Vormittags 8 Uhr.

Joseph Straub,  Alois Sohn von
Oberthalheim,

Montag den 31 . August h . I . ,
Nachmittags 1 Uhr.

Weil . Mathäus Rohr er,  bezie¬
hungsweise dessen Wittwe , Anna
Katharina , geb . Nestle , von Bö¬
singen,

Dienstag den 1 . September b. I ,
Morgens 9 Uhr.

Christian Kirn,  Schreiner von
Walddorf,

Mittwoch den 2 . September - . I .,
Morgens 9 Uhr.

Den 29 . Juli 1846.
Königl . Oberamtsgericht.

Hoß.

Oberamtsgericht Horb.
Horb.

Schulden - Liquidation.
In der Gantsache des

Joseph Hing er,  Bauern zu
Altheim,

wird die Schuldenliquidation
Donnerstag den 27 . August d. I .,

Vormittags 9 Uhr,
auf dem Rathhause zu Altheim vor¬
genommen , wobei die Gläubiger ent¬
weder in Person oder durch gehörig
Bevollmächtigte zu erscheinen , oder durch
schriftliche Rezesse ihre Ansprüche ge¬
hörig gelrend zu machen , insbesondere
ihre Schuldscheine und sonstige Beweis¬
mittel vorzulegen haben.

Die nicht liquidirenden Gläubiger
werden , so weit ihre Forderungen nicht
aus den Gerichts - Akten bekannt sind,
sogleich nach beendigter Liquidations-
Verhandlung durch Bescheid von der
Masse ausgeschlossen , von den übrigen
nicht erscheinenden Gläubigern aber wird
angenommen werden , daß sie hinsicht¬
lich eines etwaigen Vergleiches , der Ge¬
nehmigung des Verkaufs der Massege-
genstände und der Bestätigung des Gü-
terpflegers der Erklärung der Mehrheit
ihrer Klasse beitreten.

Den 21 . Juli 1846.
Königliches Oberamtsgericht.

_ E ble.

Forstamt Freudenstadt.
Holzversteigerung.

Im Revier Freudenstadt werden fok
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gende Hölzer unter den bekannten Be- 1
dingungen im öffentlichen Aufstreich der- ^
kauft werden, und zwar: §

am Dienstag dem 4. Augustd. I . >
im Staatswald Schulzenhansenwald:

1062 tannene Langholzstämme, '
L8I tannene Sägklöhe;

Zusammenkunft
Morgens 8 Uhr

im Schlag selbst bei der sogenannten
Kaiserstanne;

am Mittwoch dem 5. August d. I.
im Staatswald mittleren Steinwald ü :

1975 tannene Langholzstämme,
681 tannene Sägklöhe;

Zusammenkunft
Morgens 8 Uhr

beim Jägerhaus auf dem vorderen
Steinwald.

Christophsthal, den 22. Juli 1846.
K. Forstamt.

v. Kauffmann.

Nagold.
Bekanntmachung der Biertaxe.

Nach heute stattgehabter Regulirung
der Preise des Lagerbiers dürfen die
Maas zu 10 kr. auszapfen:

Adlerwirth Köhler,
Löwenwirth Sautter,
Schwanenwirth Günther  und
Lammwirth Maier.

Der Preis des Biers der übrigen
Bierwirthe dahier wurde auf 8 kr.
per Maas bestimmt; was Hiemil zur

öffentlichen Kenntnis bringt
der Stadtrath.

Den 30. Juli 1846.
W a l d d or f,

Oberamts Nagold.
Gefundener Hut.

Wer einen runden weißen Hutmacher-
Hut zwischen Heselbronn und
Ettmannsweiler verloren hat,
kann solchen gegen Einrückungs-

Gebühr ablangen bei dem
Schultheißenamt.

Forstamt Altcustaig.
Holzverkauf.

Im Revier Hofstett werden am
Montag dem 3. August  d . I .,

unter den bekannten Bedingungen zum
Verkauf gebracht werden:

Im Distrikt Schindelhardt L. 32
Stämme Langholz, 31 Stücke tan¬
nene Sägklöhe, 13i/z Klafter Na¬
delholzprügel, 66Vz Klafter ditto
Reisprügel. "

Im Distrikt Peterschachen̂313Stäm-
me Langholz, 236 Stücke tannene
Sägklöhe, 1Klafter  eichene Prü»
gel, 8 Klafter buchene Prügel,
82 Klafter Nadelhvlzprügel, 377^
Klafter Nadelhol.zreisprügel, unge¬
bundenes tannenes Reisach, tarirt
zu 1800 Wellen.

Im Distrikt Geigersbergs . unge¬
bundenes tannenes Reisach, tarirt
zu 1500 Wellen. >

Im Distrikt Schimpfengrund 58^
Klafter tannene Reisprügel.

Die Kaufsliebhaberwerden eingela¬
den, sich

Morgens 9 Uhr
im Kronwald Schindelhardt bei der
Pflanzschule einzufinden.

Den 23. Juli 1846.
Königs. Forstamt.

v. Seutter.

Kameralamt Dornstctten.
Dornstetten.

Haber feil.
Eine Quantität Haber

lvom Jahr 1845 hat noch
jzum Verkauf das

Kameralamt.

Altenstaig Stadt.
Verkauf von Wasserwerken und Grundstücken

Da es dem Jakob Fried. Frey,  Oelmüller von hier, nicht gelungen ist,
seine Liegenschaft aus freier Hand zu verkaufen, so
wurde wegen eingeklagter Schulden Real - Erekution
gegen ihn erkannt, und wird daher dieselbe am

Freitag dem 21. August d. I .,
Nachmittags 2 Uhr,

auf hiesigem Rathhaus öffentlich zum Verkauf gebracht.
Dieselbe besteht in

Gebäuden:
Ein zweistöckiges Wohnhaus und Scheuer unter einem Dach mit einer Oel-

mühle, Weißgerber- Walke und Gerstenstampfe zwischen dem Mühlgra¬ben und sich selbst.
Ein zweistöckiges Nebenhaus sammt Holzschopf, auf des Besitzers eigenem

Hofraum.
Ein einfacher Schweinstall daselbst.

Zusammen angeschlagen um . 4650 fl.
Eine neu erbaute Reibmühle und Tuchwalke, auf des Besitzers eige¬

nen Walkenwiesen, Anschlag . 1250 fl.
Garten:

2s/2 Viertel Gras-  und Baumgarten beim Haus , zwischen dem
Walkenweg und Walkengäßle, Anschlag. - - - 500 fl.

Wiesen:
4 Morgen 2^ Viertel7 Ruthen Walkenwiesen, zwischen dem Wal¬

ken- Fußweg und der Nagold, Anschlag. 3000 fl.
2 Morgen 2^ Viertel 3'/z Ruthen die Kraut - und Langewiese,

zwischen dem Häfnerwald und der Nagold, Anschlag . . . 1500 fl.
Ackerfeld:

2 Morgen 2s/z Viertel beim Haus, sammt 16^ Ruthen, das ehe¬
malige Hirtengärtle, zwischen dem Walken- Fahr - und Walken-
Fußweg, Anschlag. 1000 fl.

3 Morgen 2 Viertel 9 /̂g Ruthen auf der Krautwies , neben dem
Häfnerwald und sich selbst, Anschlag . . 1200 fl.

2 Morgen 2 Viertel 13̂ Ruthen auf dem kleinen Turnerfeld,
neben Mühlenbesiher Faist  und NMer Seiz,  und

4 Viertel 14 Ruthen daselbst, neben sich selbst zu beiden Seiten.
Zusammen angeschlagen um . 900 fl.

—14,000 fl.
Die Kaufsbedingungen werden sehr billig gestellt, indem nur ^ baar beim

gerichtlichen Erkenntniß, und die übrigen ^ von da an verzinslich, je an
Martini 1847, 1848 und 1849 bezahlt werden dürfen, dagegen haben sich aber
auswärtige unbekannte Kaufsliebhaber mit obrigkeitlichen Vermögens- Zcug-
nkssen auszuweisen.

In der Zwischenzeit können auch im Ganzen oder Einzelnen Käufe mit
Stadtrath Luz hier abgeschlossen werden.

Den 20. Juli 1846.
Für den Stadtrath der Vorstand:

Stadtschultheiß Speidel.
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Nagold.
Vermißte Enten.

Seit zwei Tagen werden in einem
hiesigen Hause zwei junge graue En¬
ten vermißt. Sollten sie Jemand zu¬
gelaufen seyn, oder könnie sonst Aus¬
kunft über dieselben ertheilt werden, so
bittet um gef. Anzeige G. Zapfer.

Personal -Register sür die HH . Geistlichen
und Lehrer,

Drasch Register sür Zehnt -Rechner,
Kapital - Steuer -Anfnahms -Listen

sind zu haben bei Verwaltungs- Aktuar Ehnis  in Horb,
Buchbinder CH. Kodweiß  jun. in Freudenstadt und
G. Zaiser  in Nagold.

Nagold.
Für Ortsvorsteher.

In der Unterzeichneten Buchdruckerei
sind zu haben:

Gedruckte Formulare von Erklär un-
gen, beziehungsweise Belehrungen
über die neue Kriegsdienst- Ord¬
nung, mit beigedrucklen gemeinde-
räthlichen Zeugnissen,

welche Handwerks- Gesellen Behufs der
Erlangung von Wanderbüchern in das
In - und Ausland (bis zum Eintritt in
die Kriegsdienst-Pflicht) den Königlichen
Oberämtern zu übergeben haben.

Von diesen das Geschäft der Orts¬
vorsteher und der Gemeinderäthe er¬
leichternden und von dem hiesigen Königl.
Oberamt als zweckgemäß erfundenen
Formularen kostet das Buch nur 24 kr.

Den 30. Juli 1846.
G. Zaiser sche Buchdruckerei.

Nagold.
Einladung.

Die verehrlichen Sänger des hiesigen
Lieder- Kranzes werden auf
morgen Abend zu einem guten
Glas Bier in dasMohlsche
Gesellschafts- Lokal hiemit

!freundlichst eingeladen. W.
! Den 31. Juli 1846.

Sulz,
Oberamts Nagold.

Geld ausznleihen.
Der Unterzeichnete hat in zwei Po-

sten Geld auszuleihen, nämlich
fl- ""d 100 fl. gegen ge-

schlicke Versicherung und 5 Pro¬
zent Verzinsung.

Den 27. Juli 1846.
Pfleger: ,

Joh . Georg Baisinger : '

Fünfbronn,
Oberamts Nagold.

Lehrlings - Gesuch.
Der Unterzeichnete sucht unter billigen

Bedingungen einen Lehrling.
Mattheus Stoll,

Schuhmacher.

Simmersfetd,
Obcramts Nagold.

Geld ausznleihen.
Gegen gesetzliche Sicherheit sind 50 fl.

auszuleihen parat bei der hie¬
sigen

Stiftungspflege.
Altenstaig.

Nachricht.
Nr . 89 hat die silberne Dose ge¬

wonnen.
Missions- Verein.

WürttembergsA e Chronik.
* Nagold,  den 30. Juli In vergangener Nacht

zwischen1 und 2 Uhr brach in der zwischen Wilvberg und
Calw an der Nagold liegenden Thalmühle Feuer  aus,
das so rasch um sich griff, daß das ganze Haus bald in
Hellen Flammen stand. Kaum konnte noch das nackte Le¬
ben der Bewohner gerettet werden. Entblößt fast aller
Kleidung, Betten und jedes Hausgeräthes, sieht sich die
Familie des wackern Müllers Schill in einer höchst be-
daurungswürdigen Lage. Es ist zwar die Mühle versichert,
aber leider so nieder, daß der durch den Brand verur¬
sachte Schaden dem Besitzer eine um so tiefere Wunde ge¬
schlagen hat, als er ohnedieß schon früher, wie man hört,
von manchem Unglück hart heimgesucht worden sey. Es
Werden daher in diesem Blatte die Menschenfreunde drin¬
gend gebeten, dem unglücklichen Familienvater mit ihrer
Hülfe beizustehen. — Ohne Zweifel wurde das Feuer vom
Walde aus in den oberen Raum des Hauses eingelegt,
wenigstens wurden schon früher Versuche dieser Art von
einer frevelhaften Hand gemacht. — Als schöner Zug von
Schills  Charakter verdient hier genannt zu werden, daß
er bälder an die Rettung des in seiner Mühle befindli¬
chen fremden Eigenthums dachte, als an sein eigen Hab
und Gut.

Waldsee,  den 26. Juli . Gestern Abend zwischen
5 und 6 Uhr schlug der Blitz bei einem heftigen, mit
etwas Hagel begleiteten, Gewitter zu Dietenwengen,
Gemeinde Eberhardzell, in einen Schopf, tödtete in solchem

zwei Männer und sezte den Schopf in Brand ; sodann
zu Hochdorf  durch das Kamin in ein Bauernhaus und
erschlug in der Küche ein vierjähriges Kind;  endlich zu
Heisterkirch  in den Kirchthurm und in die Kirche,
zündete in ersterem, das Feuer wurde aber bald wieder
gelöscht. ( S . M.)

Erledigte Stellen:  Die eines Oberfeuerschaners
und Oberamtswegmeisters in Ehingen (Geh. 600 fl.), die
eines Wagenmeisters bei der Eisenbahn(Geh. 800 fl.),
der Schuldienst in Ait - Nuifra (Geh. 214 fl.).

In Basel  har ein Bürger den Jakobsbrunnen schon
am 24. Juli mit reifen Trauben  geziert. Auch von
andern Gegenden wird der vorzügliche Stand der Wein¬
reben berichtet.

Die Feuersbrünste in mehreren Departements Frank¬
reichs währen fort. In der Nacht vom 15. bis 16. Juli
wurden 11 Häuser des Weilers l'Hopital (Yonne) ein
Raub der Flammen. Der Verlust wird auf 90 bis
100,000 Fr . geschäht. Die Gemeinde Villadin (Aube)
war der Schauplatz eines Brandes , welcher 31 Häuser
mir sämmtlichem Geräthe und Getreidêvê-nichtete. ' Eine
arme 70jährige Frau kam im Schlafe um; mehrere Stücke
Vieh verbrannten. Man hat ein Individuum verhaftet,
welches höchst verdächtig ist, der Urheber dieses Unglücks
zu seyn, das einen Verlust von wenigstens 200,000 Frks.
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veranlaßte. In der Nackt vom 14. bis 15. Juli brann¬
ten in dem Dorfe Cussangry (Aube) 6 Hauser ab ; 4
Pferde und 3 Kühe kamen in den Flammen um. Der
Verlust wird auf ungefähr 60,000 Frks. geschätzt. Die¬
ses Unglück wird der Bosheit zugeschrieben, und man hat
ein verdächtiges Individuum verhaftet.

Lord Roß,  der gegenwärtig das größte Fernrohr
hat, gibt vom Monde nach seinem Riescntelcskop folgende
Beschreibung: Jeder Gegenstand auf der Oberfläche des
Mondes, der die Höhe von 100 Fuß hat, ist deutlich sicht¬
bar. Bei besonders günstigen Luftverhältnissen kann man
selbst Gegenstände, die nur 60 Fuß Höhe haben, unter¬
scheiden. Besonders hervortretend auf seiner Oberfläche
sind verschiedene Krater von musgebrannten Vulkanen,
dann Felsen und Massen von Steinen, welche letztere un¬
zählbar sind. Ein gewöhnliches Gebäude auf der Ober¬
fläche des Mondes würde durch dieses Teleskop deutlich
sichtbar werden. Indessen zeigt sich auf dem Monde nichts
von Wohnungen und Gebäuden, gleich den unsrigen, keine
Ueberbleibsel der Architektur als ein Anzeichen, daß der
Mond je durch etn Geschleckt von Sterblichen, ähnlich
den unsrigen, bewohnt gewesen wäre. Er bietet durchauŝ
nichts dar, was zur Vermuthung führen könnte, daß dort^
grüne Felder und Wiesen vorhanden wären, wie auf un¬
serem Erdball. Es ist kein Wasser sichtbar, kein See,
kein Fluß , oder selbst nur ein Reservoir, um Wasser
herbeizuführen. Es erscheint hier durchaus Alles wüste
und öde.

In Sargans  in der Schwei; löste sich vom Gon- ,
zen ein sehr großer Felsblock, durch Wasser gelockert, ab
und stürzte durch den Gonzenwald und in einigen Blö¬
cken bis nach Ratel herunter. Es wurden etwa 40 Klaf¬
ter junge Waldung und einige Liegenschaften beschädigt.
Fortwährend lösen sich einzelne Geröllsteine ab, was, wenn
das Wasser, das den Gonzen lockert, nicht künstlich abge<
leitet wird, traurige Folgen haben könnte. i

Durch ein Amnestie- Dekret, das in Rom erschienen!
und an allen Straßenecken zu sehen und zu lesen ist, sindfl
alle politischen Verbrecher, die sich im Gefängniß befinden^
frei und müssen das Ehrenwort geben, treue Unterthanew
zu seyn. Allen Erilirten ist die Heimkehr in die Heimath!
binnen Jahresfrist gestattet; die Untersuchungensind auf- !
gehoben. " Ausgeschlossen von diesen Bestimmungen sind nur!
wenige Geistliche, Offiziere und Beamte, im Ganzen 39. !
Diese Amnestie rief in Rom einen allgemeinen Volksjubelj
hervor. Man durchzog die Straßen mit Musik und rief:
Es lebe der Pabst Pius  IX . Sodann begab sich die
Menge, die mit jedem Schritt größer wurde, vor den
päbstlichen Palast und stimmte dort Freudengesänge an.
Der Pabst erschien auf dem Balkon und wurde mit einem
Jubel empfangen, der nicht enden wollte. Es sind durch
die Amnestie 6000 Unglückliche ihren Verhältnissen wieder
gegeben. Am Abend des 16. Juli war die Stadt pracht¬
voll erleuchtet.
' Auf seiner Wanderung durch die Straßen Roms be¬

gegnete dem Pabst ein kleines Kind, das ihn freundlich
ansah und mit den Worten anredete: Bist du der Pabst?
Als er die Frage nut-Ja beantwortet hatte, fing das Kind
an zu weinen und kmgte, -es habe weder Vafer noch Mut¬
ter mehr. Einen Vater hast du, antwortete der Pabst,
das bin ich, komm mit mir ! Er nahm das Kind und brachte
es in eine Erziehungs-Anstalt.

Vor einiger Zeit wurde in Kleingölitẑeinem zwei/äh-ä

rigen Kalbe das Saufen gereicht und durch Unvorsichtigkeit
eines Mädchens blieb eine faustgroße Kartoffel darin, welche
das Thier in den Schlund bckam, und die dann weder
vor- noch rückwärts zu bringen war. Ehe das Thier todk
geschlagen wurde, machte man den letzten Versuch: schnitt
Haut und Fleisch am Halse, dann den Schlund auf und
nahm die Kartoffel heraus. Es wurde nun sogleich alles
wieder gut zugenäht, und der guter Behandlung ist das
Thier jetzt wieder so gesund wie vorher.

Durch unglückliche Spekulationen im Getreidehandel
haben in Berlin zwei Getreidebändler ihre Zahlungen einge¬
stellt. Man schlägt den Bankerut auf 300,000 Tbaler an.

Man hat in Danzig die Bemerkung gemacht, daß
Menschen, welche mit Pferden in Berührung gekommen
sind, die mit verdächtigen Drüsen behaftet waren, von die¬
ser Krankheit ergriffen wurden und daran gestorben sind.

In der Nähe von Sachfengaag am Machfclde fand
man in der Erde eine Urne mit 700 römischen Münzen,
worunter auch goldene sich befinden.

Aus Agram  vom 16. Juli : Gestern traf uns ein
fürchterliches Ereigniß: ein Orkan, welcher Nachmittags
5 Uhr mit Hagelschlag und Wolkenbruch über unfern Häup- »
tern sich entleerte. In 10 Minuten sind alle um die Stadt
liegenden Gärten , besonders jene der untern Stadt ver¬
wüstet, Tausende von Fenstern eingeschlagen und der größte
Theil der Dächer so total ruinirt worden, daß an vielen
auch nicht ein Ziegel ganz blieb; armdicke Aeste der Bäume
lagen rings heruH, alles Obst, alle Weintrauben, der
ganze Mais-Ertrag ist niedergeschmettert, und das jammer¬
vollste Bild der Zerstörung bietet sich unseren Blicken dar.
Viele von den Feldarbeitern und deren Ochsen oder Pferde
wurden schauderhaft zugeruchtet, ein Knabe von etwa zehn
Jahren starb noch gestern in Folge der Verwundungen,
die ibm die Hagelstücke von der Größe eines Hühnereies
zufügten. Im wahren Sinne des Wortes sind die Stra¬
ßen mit den herabgefallenenDachziegeln bedeckt. Noch ge¬
stern Abend erfuhren wir , daß eine halbe Stunde außer
der Stadt nach allen Richtungen bin von keinem Hagel,
ja sogar von keinem Regen eine Spur war. Der Scha¬
den ist unberechenbar, um so mehr, als viele Obstbäume
ganz zu Grunde zu gehen in Gefahr sind, da die Rinde,
wie von einem nahen Kartätschenfeuer, rings herum her¬
abgeschlagen ist.

Baden,  den 22. Juli . Der Umsicht der hiesigen
Polizei ist es wiederum gelungen, in der Hülle eines pseu¬
donymen Grafen einen vornehmen Spitzbuben gestern auf
öffentlicher Promenade zu verhaften. Unser Gefangener
scheint auf alle Fälle gefaßt zu seyn, denn er trug im All¬
genblick seiner Verhaftung in der sommerlichen Kleidung
eines Elegants zwei scharf geladene Pistolen in seinen
Taschen. Auch hat er sich, wie wir hören, keck zur Wehre
gesetzt. Der pseudonyme Graf, ein Franzose, hat im Haag
einen sehr beträchtlichen Diebstahl begangen und wurde
schon seit drei Wochen steckbrieflich verfolgt. Der zur Zeit
hier verweilende englische Gesandte batte durch die eng¬
lische Gesandtschaft im Haag dessen Signalement erhalten
und es der hiesigen Polizei mitgetheilt, welche den gefähr¬
lichen Vogel an seinem Gefieder erkannte und verhaftete.

Der bekannte Luftschiffer Green  in London unternahm
am 20. Juli Abends in Begleitung von zwölf Damen und
einem Herrn mit seinem Niesenballon eine Luftfahrt quer
über die Hauptstadt, und ließ sich nach 52 Minuten wohl-
ehalten in der Grafschaft Esser auf einer Wiese nieder.
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In Petersburg wüthet eine verheerende Krankheit,

die mit der Cbolera Aehnlichkeit hat. — Für den Feldzug
ai» Kaukasus werden 160,000 Mann frische Truppen in
Rußland ausgehoben. Der letzte Feldzug hat wieder
30,000 russische Soldaten dahin gerafft.

Der Bluteid.
(Fortsetzung.)

Was meint Ihr, Markus Dcrmont? schrie das er¬
schreckte Mädchen.

Nichts weiter, erwiederte er; die Wahl liegt in Eu¬
rer Hand. Ihr könnt nicht läugnen, daß Euer Beneh¬
men mich crmnthigt hat, mich um Eure Hand zu bewer¬
ben. Erinnert Euch, Liebe und Haß wohnen ganz nahe
bei einander, ein und dasselbe Herz enthält beide. Seyd
mein, und jeder Wunsch Eures Herzens soll im Voraus
erfüllt seyn, verschmäht mich und zittert vor den Folgen!

Himmel, vergib und hilf mir! flehte Käthchen inbrün¬
stig, als sie das Ergebnis; ihres schwachen Benehmens in
seiner ganzen Fürchterlichkeit vor sich sah. Da sie jedoch
glaubte, daß das Herz Markus Dermonts den̂ Gefühlen
des Edelmuths nicht ganz verschlossen scy, so gestand sie
ihm frei, daß der abwesende Lukas der einzige sey, dem
ihr Herz ausschließlich gehöre.

Sie kannte den Dämon nicht, dem sie sich anvertraut.
Statt daß ihre Worte ihn milder stimmten, fachten sie ihn
nur um zu größerer Wuth an.

Nichtswürdiges Weib! rief er und sprang auf. Also
Scherz und Spott wolltet Ihr mit mir treiben, Euer
Spielball und Werkzeug sollte ich seyn?s Besser für Euch,
Ihr hättet den Teufel erzürnt, als daß Ihr es gewagt,
mich mit Füßen zu treten. Wie weiß ich nun aber, daß
Ihr nicht lügt, eben jetzt nicht lügt, Teufelsweib?! Ein
Wort für alle! Bei dem künftigen Heil Eurer Seche,
sprecht, wer ist es, den Ihr liebt?

Auf meinen Knieen— Lukas Bryant! sagte das tief
erschütterte Mädchen.

Dann wehe Euch Beiden! schrie Markus, stieß Käth¬
chen in roher Weise von sich und stürzte mit einem Blicke
voll tödtlichen Hasses auS dem Hause.

Ein förmlicher Sturm raste in Markus Dermonts
Brust, als er Käthchen verließ; er brütete Pläne der
fürchterlichsten Rache und erfüllte sein Herz mit solchen
teuflischen Gedanken, daß zuletzt im Vorgefühl einer süßen
Rache alle menschlichen Regungen in ihm erstickt waren.

Als er das Dorf erreicht, mar sein erster Gedanke,
Lukas aufzusuchen. Als er ihn sah, schlich er ihm
nach und versperrte ihm den Weg.

Haltet Euch fern von mir, Markus Dermont, rief
dieser ernst. Wenn Ihr gekommen seyd, um über Euer
Glück zu triumphiren, so seht Euch vor, denn eS könnte
Euch Gefahr bringen.

Lukas, antwortete der Andere in niedergeschlagenem
Tone, wir sind nicht länger Nebenbuhler. Ja, hört nur,
ich bringe Euch gute Botschaft. Viele würden das nicht
gethan haben, was ich gethan habe. Ich komme als ver¬
nünftiger Mann zu Euch, um Euch anzukündigen, daß
ich mich getäuscht habe. Käthchen hat mich verschmäht.

Hat sie?
So wahr als ich lebe, sie hat mich Euretwegen, Lu-

kaS, verschmäht. Ja sie war so gütig, mir zu sagen, daß
sie mit mir nur kokettirt hätte, um Euch noch fester an
sich zu ketten. Ein verschmitzter kleiner Teufel, nicht

wahr, Lukas? Jetzt, ich weiß es , werdet Ihr mir die
Hand schütteln.

Wenn ich Euch glauben könnte, Markus? sagte Lu¬
kas, und die'innigste Freude strahlte aus seinen Augen.

Ich sage Euch, sie hat mir selbst gestanden, daß sie
niemals einen Andern als Euch lieben werde. Nun, bin
ich nicht ein edclmüihiger Nebenbuhler, der die Liebe der
von ihm Angebeteten einem Andern überläßt? Sie hat
mir aufgetragen, Euch zu sagen, daß Ihr morgen zu ihr
kommen sollt, wenn Ihr einen unumstößlichen Beweis ih¬
rer Aufrichtigkeit haben wollt, und Ihr würdet dann selbst
Euch überzeugen, daß sie Euch niemals wieder so behan¬
deln werde. Aber jetzt ist es schon spät, und da ich mich
meines Auftrags entledigt habe, so will ich Euch den Thrä-
nen von Käthchen und Eurem Glücke überlassen. Gute
Nacht! Seyd ruhig, und besucht sie morgen. So trenn¬
ten sich beide.

Bald darauf vermißte Lukas sein Taschenmesser, des¬
sen er sich bei seinem Nacktesscn zu, bedienen pflegte, er
suchte oberflächlich darnach und dachte dann nicht weiter
daran, denn seine Seele schwamm in Entzücken bei dem
Gedanken, daß er seine Geliebte morgen sehen, daß er al¬
len Zwist mit ihr ausgleichen und daß dann wiederum die
Sonne scheinen werde.

Etwa nach einer Stunde schickte Lukas sich an, sich
zur Ruhe zu begeben, als er plötzlich den Entschluß faßte,
noch einen Spaziergang nach dem Hause Käthchens zumachen. «-Vielleicht konnte er ihren Schatten hinter dem
Vorhänge sehen, vielleicht ihre süße Stimme hören, und
wenn dieß nicht, so konnte er doch wenigstens einen Blick
auf bas Haus werfen, unter dessen Dach sie weilte; er
ging rasch auf das Ziel seiner Wünsche zu und fühlte sich
unaussprechlich glücklich. Als er sich dem Hause nahte,
war es ihm, als höre er ein dumpfes Stöhnen; aber ganz
mit seinem Glücke beschäftigt, achtete er nicht darauf. Ei¬
nen Augenblick darauf drang ein fürchterliches Geschrei,
wie wenn Jemand im Todeskampfe läge, durch die Stille
der Nacht. ES kam aus der Richten̂ von KäthchensHause. Von schrecklicher Angst ergriffen, eilte er vor¬
wärts und abermals vernahm er den fürchterlichen Noth-
schrci. Jetzt zweifelte er nicht länger: es war die Stimme
seines— Käthchens. In wilder Verzweiflung stürzte er
dem Hause zu und sah, wie die Gestalt eines Mannes,
den er in der Dämmerung nicht erkennen konnte, auS der
Thüre sich schlich und in der Dunkelheit verschwand. Athem-
los vor Angst trat Lukas ein. Gerechter Himmel, welch
ein Anblick bot sich ihm! Auf dem mit Blut benetzten Bo¬
den lag sein geliebtes Käthchen im letzten Todeskamxfe,
ihr von vielen Wunden getroffenes Herz pochte noch. Sie
sah und erkannte Lukas, denn trotz der fürchterlichste»
Schmerzen ergriff sie seine Hand, versuchte dann verge¬
bens einen Ton hervorzubringcn, und als sie dieß nicht
vermochte, lächelte sie mild; ihr Auge brach, die Lebens¬
kraft zog sich aus der Hand, sie sank zurück, rmd wäh¬
rend ihr edles Haupt an seiner Brust ruhte, schien ihr Geist
die irdische Hülle zu verlassen.

Alles dieß war so plötzlich und unerwartet auf Lukas
eingcstürmt, daß er es kaum für Wirklichkeit hielt, bis ei¬
nige in der Nähe wohnenden Nachbarn, welche der Noth-
schrei aufgeschreckt hatte, herbeieilten.

Seht ! rief Einer. Es ist so, wie ich mir dachte; eS
ist ein Mord begangen worden.

welchem
Bodenl
Lukasb
in einem
UnglückEu
Ar sie

Lul
malmenl
Hern erf
konnter
diesenu
aufgericl
das lebl
rem Blie

Ni
den verr
ständig

W
als mai
daS Eli
Hülle z>

Ha
von den

W
rief er

Iß
Ja
Ur

wenn̂

Und hier ist das verhängnißvolle Instrument, mit

Ei
gestohle
tig ersä

Di
der zus
EuerÄ
uns ihr

EL
heitsma
duldete
bliebd
der kost
enthalte
zu schil

Ai
der Lei
selbstd
hatte, >
sachek
einen!
dernß
Dem g>
unterd
er mit
sen Hai

N
Charal
der Un
gerade
Verbre
forsch»
denw
seinem



Ihr mir die

s ? sagte Lu-
rcn Augen,
den , daß sie

Nun , bin
ne Liebe der
t ? Sie Hai
n 'gen zu ihr

Beweis ih-
!t dann selbst
er so beha »-
) da ich mich
ch den Thrä-
rssen . Gute

So trenn-

nnesser , des-
pflegte , er

nicht weiter
ken bei dem
, daß er al-
wiederum die

sch an , sich
'chluß faßte,
äthchens zu

hinter dem
hören , und
einen Blick

! weilte ; er
d fühlte sich
lause nahte,
; aber ganz
darauf . Ei-
's Geschrei,
h die Stille

Käthchcns
!te er vor-
ichen Noth-
die Stimme
i stürzte er
S Mannes,
te, aus der
nd . Akhem-
mel , welch
letzten Bo-
deskamxfe,

noch . Sie
chtcrlichste»
mn verge-

dicß nicht
üe Lebens¬
rind wäh - '

m ihr Geist

: auf Lukas
ielt , bis ei«

der Noth-

dachte ; eS

nent , mit

welchem er verübt ward , rief ein Anderer , und hob vom
Boden ein mit geronnenem Blute besudeltes Messer auf.
Lukas blickte auf dasselbe. Das ist mein Messer, rief er
ja einem Tone , der offenbarte , haß ihn ein unnennbares
Unglück niedergcschmettert.

Euer Messer ! schrieen Alle auf einmal . Dann habt
! Zhr sie ermordet.

Lukas lächelte nur , es war ein geisterhaftes , herzzer¬
malmendes Lächeln , welches die Anwesenden mit Schau¬
dern erfüllte ; das Herz des Unglücklichen war zu voll ; er
konnte nicht sprechen . Sein Geist , fast , vernichtet durch
diesen unerwarteten Schlag , hatte sich noch nicht wieder
aufgerichtet und ohne sich seiner bewußt zu seyn , hielt er
das leblose Wesen fest in seinen Armen und sah mit stie¬
rem Blick auf ihr Antlitz , das für ihn eine Welt gewesen.

Nicht eher , als bis man sich ihm nahie , um ihn als
den vermeintlichen Mörder zu ergreifen , wurde Lukas voll¬
ständig sich dessen bewußt , was um ihn vorging.

Was wollt Ihr von mir , Freunde ? rief er traurig,
als man versuchte , ihn fortzuschaffcn . Wollt Ihr mir
das Glück nicht gönnen , in der Nähe dieser entseelten
Hülle zu sterben?

Habt Ihr sie nicht ermordet , Bösewicht ? schrie Einer
von denen , die Hand an ihn legen wollten.

Was ! Ich sie ermordet ! ? Gott vergebe Euch!
rief er aus.

Ist das nicht Euer Messer?
Ja!
Und wie kam es auf so unbegreifliche Weise hierher,

wenn Ihr Euch dessen nicht bedient habt?
Es ist mir von dem Erzteufel , Markus Dermont,

gestohlen worden , rief Lukas , und sein Inneres wurde hef¬
tig erschüttert , als er diesen Namen nannte.

Das müßt Ihr beweisen , rief Einer aus der Menge,
der zufällig ein - Freund von Markus war . Wir können
Euer Wort nicht für wahr anerkennen . Kommt , laßt
uns ihn in Sicherheit bringen.

Es bedurfte aber in Bezug auf Lukas keiner Sicher¬
heitsmaßregeln . Mit fast stumpfsinniger Gleichgültigkeit
duldete er es , als man ihm die Arme band , und er ver¬
blieb dann die Nacht hindurch in demselben Raume mit
der kostbaren Hülle , die einst den Schah seines Herzens
enthalten , unter inneren Qualen , die mit Worten nicht
zu schildern sind.

Am Morgen nach diesem schauervollen Ereigniß rief
der Leichenbeschauer die Jury zusammen ; und da Lukas
selbst daS Vorgefundene Messer als das seinige anerkannt
hatte , und hierzu noch die durch Zeugen beglaubigte That-
sache kam , daß er den Tag vorher mit der Ermordeten
einen Streit gehabt , so ließen diese Umstände keinen an¬
dern Schluß zu , als ihn für den Schuldigen zu halten.
Dem gemäß erfolgte der Spruch , und Lukas Bryant stand
unter der Anklage , diejenige ermordet zu haben , für welche
er mit größter Freude seinen letzten Blutstropfen vergos¬
sen haben würde.

Mit einem Grade von Frechheit , der ganz seinem
Charakter entsprechend war , erschien unter denen , welche
der Untersuchung beiwohnten , auch Markus Dermont ', und
gerade er klagte am lautesten gegen den vermeintlichen
Verbrecher . Der Angeklagte , welcher während der Nach¬
forschung hinsichtlich der einzelnen Umstände entfernt wor¬
den war,  sollte jetzt , nachdem der gerichtliche Befehl zu
seinem Prozesse vor den nächsten Assisen ausgefertigt wor¬

den , noch in die Todtcnkammer gebracht werden . Man
brachte ihn in das Zimmer . Mit einem durchaus gleich¬
gültigen , theilnahmslosen Blicke betrachtete er mechanisch
Alles um sich herum , gleichsam als kümmere er sich we¬
nig um sein Geschick , als plötzlich sein Auge auf Mar¬
kus Dermont ruhte . ( Schluß folgt .)

Die hungrige Reisetasche.
Vor einigen Tagen traf ein Eisenbahnpassagier in

Valenciennes ein , begab sich zur Tadle d 'hote , eines der
Bahnstation benachbarten Gasthauses und legte mittler¬
weile den Reisesack auf den neben ihm stehenden Stuhl
nieder . Als ihm am nächstfolgenden Tage die Rechnung
vorgelegt wurde , erstaunte er nicht wenig , zu sehen , daß
ihm das Souper für zwei Personen aufgerechnet wurde.
Er wollte den Wirth durch die Bemerkung aufklärcn , daß
ein Jrrlhum unterlaufen sey , indem er allein reise , dieser
erwiederte aber , daß dadurch , daß er seinen Sack auf ei¬
nen Stuhl stellte , er den Platz wegnahm , den ein ande¬
rer Reisender eingenommen hätte , und er demnach für den
dadurch erlittenen Schaden billigerwcise die kleine Ent¬
schädigung leisten müsse . Er zahlte und reiste ab . We¬
nige Tage darnach kam er in Valenciennes aufs Neue an
und kehrte wieder in dem nämlichen Gasthause ein . Auch
dicßmal nahm er an der Tadle d' hote Plaz und stellte
seinen Reiscsack auf den Stuhl nebenan nieder , so oft aber
eine feste Speise umgercicht wurde , zog er einen Bogen
Papier heraus , wickelte eine Portion darin sin und steckte
sie in die Reisetasche . Der eben anwesende Wirth wollte
Vorstellungen dagegen machen , aber der Reisende erwie¬
derte : Vor einigen Tagen war meine Reisetasche nicht
hungrig , nun aber sehen Sie , daß sie bei gutem Appetit
ist , und dieß ist ein Ersatz für die Zeit , zu welcher sie
nichts zu sich genommen hat . Hierauf wendete er sich an
die Gesellschaft und erklärte ihr den Vorfall , der natür¬
lich Alles in die heiterste Stimmung versetzte.

Beitrag zur Thierseelenkunbe
Am Bord eines Schiffes , das ich kommandirte , hatte

ich einen großen Pavian vom Vorgebirge der guten Hoff¬
nung , der mir recht lieb war . Saß der Pavian auf sei¬
nen Hinterschenkcln , so war er , wenn mein Knabe auf¬
recht stand , mit diesem von einerlei Größe . Da letzterer
gern schmauste,  empfieng er zum Nachfrühstück ein an¬
sehnliches Butterbrod . Eines Nachmittags schnappte der
Pavian meinem Buben das Butterbrod weg , worüber mein
James  ein lautes Geschrei erhob , das mich von meiner
Beschäftigung auf dem Verdecke abzog , und mick die Ver¬
letzung der Kriegsartikel von Seiten des Pavians wahrneh¬
men ' ließ , der , wie jede andere lebende Seele auf dem Schif¬
fe, jenen Artikeln unterworfen war , indem in diesem deut¬
lich bemerkt steht:  Jeder , der auf dem Schiffe ist , oder
zu demselben gehört . Ich sprang also von der Carronade
herunter , und versetzte dem Pavian die ihm gebührenden
Hiebe . Einige Tage später befand ich mich wieder auf
dem Deck , der Pavian hockte am Maste , der Steuermann
stand neben mir,  und mein James kam mit seinem But¬
terbrod herauf . Wie früher , ging dieser an dem Pavian
vorbei , welcher abermals das Butterbrod wegschnappte,
so daß James abermals aufschrie und dadurch wiederholt
meine Aufmerksamkeit auf sich zog . Ich sah mich um,
und der Pavian faßte meinen Blick auf , gab aber auch
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in demselben Augenblicke das Butterbrod wieder an mei¬
nen Knaben zurück. Es war dieß das erste und einzige
Mal, daß ich wahrnahm, ein Pavian könne da Selbstver-
leugung zeige», wo es seinen Magen betraf, und in Be¬
zug hierauf habe ich diese Anekdote mitgctheilt. Beiläufig
noch Folgendes: Es ist bekannt, daß Paviane die Kinder¬
blattern und die Masern, ja, ich glaube sogar das Schar¬
lachfieber bekommen nno abhalten können; jenes oben er¬
wähnte Thier jedoch ging, als die Schiffmannschaft von
der Cholera hingerafft ward , alle Stadien dieser Krank¬
heit durch, und starb dann wie eS schien, unter unsäg¬
licher Pein.

König Max von Baiern.
An schönen Abenden fuhr der König oft mit seiner

Familie über den Tegernsee nach seinem Hofe Kaltenbrunn,
wo er ausgezeichnetes Hornvieh harte, und sich an seinen
Pfauen , Perlhühnern, schönen Tauben und anderm Ge¬
flügel ergötzte. Da ging er als Herr des Hauses auch in
die Küche, fragte, was für seine Knechte und Mägde ge¬
kocht würde, nahm wohl auch den Kochlöffel und versuchte
die Supp«, die noch am Feuer stand. Da ging er in die
Gesindestube, wo die Leute sich nach dem Glockenschlage
zum Essen versammelten, setzte sich auf eine Bank, , und
redete ihnen zu, sich nicht stören zu lassen, sondern zu thun,
als ob er nicht zugegen wäre. Denn cs freute ihn, wenn
seine Dienstboten nach ihrer harten Arbeit wacker zulang.-
ten , und gut zu essen hatten. Sie gewöhnten sich auch
so an seine Besuche, daß sie ohne alle Scheu sichs reckt
gut schmecken ließen. Einmal hatte er einen Schweizer in
Dienst genommen, der Käse machen mußte. Diesem tüch¬
tigen, gesunden Burschen bchagte die baierische Kost so
wohl, daß ihm der König einmal beim Abendessen auf die
Schulter klopfte und sagte: Bi Gott , Schwizcrle, dir
schmeckt» nicht schlecht. Der gesättigte Schweizer antwor¬
tete mit lachendem Munde: So etwas können Euer Maje¬
stät alle Tage zweimal sehen. Gott segne dirs, sagte Mar;
es freut mich, daß du einen so guten Appetit hast.

Der König wußte viele von den Gebirgsbewohnern
in der Umgebung von Tegernsee bei ihren Taufnamen zu

"nennen, was sie natürlich sehr gern hörten. Viele konn¬
ten sich sogar rühmen, daß der König sie in ihren Häu¬
sern und Hütten besucht, Milch bei ihnen getrunken, oder
Nudeln und Obst gegessen hatte. Eines Tages ging er
im Gebirg bei Kreuth spazieren. Da begegnete ihm eiiO
Bauer , der von einer fernen Alpe kam. Der König hatte
ihn einmal besucht, und kannte ihn sogleich wieder. Seppl,
rief er ihm zu, du kommst gewiß von deiner Alpe? — -

Js scho so, Herr König. Und du bist heut gewiß in
Kreuth drin ? — Ja , Seppl. Und wie hast du dein Vieh
auf der Alpe gefunden? — Bin zfricdcn. Fehlt nir, Gott
Lob! Was macht das Deine? — Ist alle» gesund? —
Apropo, gehst bald nach Müncha? — Ja , ich werde bald
nach München gehen. Warum ? — I hob dolt an Vetta,
isGeistli ; du kennst» gwiß. — Sicher kenne ich ihn. —
No, wenns dun siehst, sey so guet, und grüeß man schö.

Recht gerne. — Aber heut is heiß; Hab scho Durst.
— Nun, trink brav in Kreuth. — Habs scho im Sinn.
Hast dacht a gucts Bier ? — Von Tegernsee. Adjeu,
Seppl/ — Bhüt Gott, Herr König; bsuck mi bald wieda
in mein Hof. Darauf ging der König den Wasserfall hin¬
ab, der Bauer aber, müde von dem Alpcnwege, in das
Wirthshaus zu Kreuth.

Gemeinnütziges
Bemerkungen über das Versehen der  Bäume.

Kein Baum darf in eine senkrechte Grube, sondern
muß in eine etwas ovale gesetzt werden. Im Falle die
gute Erdkrumme so dünn wäre, daß man beim Gruben¬
machen gleich auf Schotter käme, so darf man ja nicht
tiefer graben, sondern soll lieber um den gesetzten Baum
mit Erde einen Hügel machen, wodurch er wieder so tief
in die Erde kommt, wie er zuvor gestanden hat. Die senk¬
rechte tiefe Grube hat den Nachtheil, daß sich die hinein¬
geworfene gute Erde seht, und dadurch der Baum mein
Paar Jahren zu tief steht, erstickt und seine Wurzeln sich
in ganz unfruchtbarem Boden verbreiten. Die flache
Grube hingegen hat den Vortheil, daß sich der Baum nie
senken kann,  weil bloß unten 3 —4 Zoll dick umgekehr¬
ter Rasen gelegt wird, und dann beim Wachsen die Wur¬
zeln nicht an eine senkrechte, sondern ovale Wand stoßen,
und auf der Oberfläche der guten Erde fortwachsen. Beim
Setzen wird der Baum begossen, und vollends mit Erde
bedeckt, dann obendrauf recht dick mit kurzem Dünger be¬
legt, welcher so viel Fcuchtigkert erhält, daß hiedurch selbst
in heißen Sommern das Begießen überflüssig wird.

Logogryph.
Mit a ists überall beliebt.

Wo Äugend Lust und Spiele liebt;
Mit e ist seine Kunst bekannt,

's ist ein Schulmeisteraus Engelland;
Mit i kommts häufig ins Parlament;
Mit o kochls Schwefel, der heilt, nicht brennt;
Mit u den Burschen, stark und dumm,

Macht sein Taufname zum Publikum.
Auflösung der Homonyme in Nr . 59 : Mark.

r n ch tp r e i s e. Brvd - 85 Fleischpreise.

Frucht¬
gattung.

Altenstaig,
den 28. Juli 1846,

per Scheffel.

Freudenstadt,
den 28. Juli 1846,

ver Scheffel.

Tübingen,
den 24. Juli 1846,

ver Scheffel.

Calw,
den 18. Juli 1846,

per Scheffel.

In Altenstaiq:
4P .Kernenbr. l7kr.
Weck4L. 3Q . 1 „
Ochsenfleisch 8 „

In Tübingen:
4P .Kernenbr.18kr,
Weck4L. 3Q. 1.
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Roggen .
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Erbien . 25 36 — — — — Kalbfleisch . 5 „ Kalbfleisch. . 6 »
Linsen - IS 12 17 36 Schwfl.abgez.10 „

» unabgez.11 „
Schwfl.abgez. 9,,

„ unabgez.10.

Redigirt , gedruckt und verlegt von G . Zaiser.
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